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»Freiheit« 
im Käfig der 
Herrschenden? 
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Es wird enger in diesem Land. Die Feinde der Demokratie und 
die Deutschlandhasser gewinnen immer mehr die Oberhand. 
Die Freiheit des Denkens, des Wortes und des Handelns wird 
täglich immer mehr eingeschränkt. Diffamieren und denunzieren, 
wirtschaftlich und sozial ruinieren, ausgrenzen und stigmatisieren, 
dies sind die erprobten Mittel marxistischer Agitatoren und ihrer 
bürgerlichen Steigbügelhalter. 

Weichen wir keinen Millimeter zurück, wehren wir uns, suchen wir 
das Gespräch mit Freunden, Nachbarn und auf der Straße! Klären 
wir auf, was in dieser Republik alles falsch läuft. 
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Das offene Wort 


Eine Milchmädchen- 
rechnung 


Die Kanzlerin der Bundes- 
republik Deutschland trat 
auf der Klimakonferenz 
der Vereinten Nationen am 
23.9.2019 in New York vor 
und stellte folgendes Re- 
chenspielchen auf: 


»Deutschland hat ein 
Prozent der Weltbe- 
völkerung, und zwei 
Prozent der weltweiten 
Emissionen. Wenn alle 
so handeln würden wie 
Deutschland, würden 
sich die Emissionen 
verdoppeln. Jeder weiß, 
was das bedeutet!« 


Um diesen Zusammenhang 
herzustellen, muß man 
grenzenlos naiv oder gren- 
zenlos bösartig sein. Ein 
hoch industrialisiertes Land, 
das mit zweistelligen Milli- 
ardenbeträgen weite Teile 
dieser Welt subventioniert, 
mit Entwicklungsländern zu 
vergleichen, ist unerhört. 


Für jeden erkennbar unter- 
stellt sie dem deutschen 
Volk — und auch allen ande- 
ren, die hier leben (!) — einen 
unverantwortlichen Umgang 
mit Natur und Umwelt. 


Wenn Frau Merkel ihre Po- 
litik weiterbetreibt, müssen 
wir uns zukünftig keine Sor- 
gen mehr um irgendwel- 
ches CO, machen — dem 
berühmten »Kartoffelacker« 
sei Dank. 


Die eigene Nation herabzu- 
würdigen und das deutsche 
Volk mit Dreck zu bewerfen, 
darin sind »unsere« Politiker 
Weltmeister, meint 


Ihre Sabine Möller 


www.un-nachrichten.de 
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Sind WIR wirklich frei? 


Fühlen Sie sich wirklich frei? 
Können Sie voll und ganz über 
sich selbst bestimmen? Haben 
Sie tatsächlich das Gefühl, in ei- 
ner »Volksherrschaft« zu leben? 


Schauen Sie sich auf der Straße 
um. Wie viele Menschen kom- 
men Ihnen entgegen und haben 
ein Lächeln im Gesicht? Wahr- 
scheinlicher ist, Sie finden streß- 
geplagte Frauen und Männer mit 
verzerrten Gesichtsausdrücken 
— ein Spiegelbild für unser Leben 
im Jahr 2019? 


Was ist geschehen? Ob wir wol- 
len oder nicht, unser Alltag wird 
zum großen Teil von der Politik 
bestimmt. Genauer genommen, 
von der Regierung. Von einer Re- 
gierung, die Sie wahrscheinlich 
gar nicht gewählt haben; den- 
noch bestimmt diese Regierung 
Ihr Leben. 


Das vor Jahrzehnten von Einigen 
gewünschte alternative Ausstei- 
gerleben — fern ab von Regie- 
rungsgewalt, mit Selbstversor- 
gung und in persönlicher Freiheit 
— bleibt ein Wunschdenken. 


Legen Sie sich in Deutschland 
ein kleines Grundstück mit Holz- 
häuschen zu und als erstes steht 
der Fiskus auf der Matte und 
verlangt Grundsteuer. Ihr offener 
Kamin wird wahrscheinlich nicht 
der Bundesimmissionsschutzver- 
ordnung entsprechen und muß 
mit einem Rußfilter nachgerüstet 
werden, sonst wird er stillgelegt. 
Inwieweit Sie noch mit einer CO,- 
Steuer belegt werden, wird die 
nahe Zukunft entscheiden. 


SPIEGEL DER ZEIT 
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Sie wollen einen eigenen Brun- 
nen anlegen? In Deutschland un- 
terliegt das Anlegen eines Brun- 
nens meist der Genehmigungs- 
pflicht. Andernfalls drohen Buß- 
gelder von bis zu 50.000 Euro. 


Sie möchten das Wasser als 
Trinkwasser benutzen? Dann 
kommt das Gesundheitsamt ins 
Spiel und muß es genehmigen. 


Sie wollen gelegentlich auch mal 
duschen? Der Betrieb einer Du- 
sche oder Toilette mit Wasser- 
spülung in Verbindung mit einem 
Sickerschacht ist verboten. Sie 
müssen das Abwasser entsorgen 
lassen! 


Alles in allem werden Sie schnell 
die Unmöglichkeit ihres Vorha- 
bens erkennen und an Steuer- 
zahlungen nicht vorbeikommen, 
egal wie weit Sie sich der Obrig- 
keit entziehen. Ihr Traum bleibt 
also nur ein Traum. 


ZUM NACHDENKEN: 


»Es gibt keine 

Kunst, welche 

eine Regierung 
schneller von der 
andern lernt, als 


die, dem Volke 
Geld aus den Ta- 
schen zu ziehen« 


Adam Smith, schottischer Philo- 
soph und Begründer der klassi- 
schen Nationalökonomie, in »Der 
Wohlstand der Nationen« (1776) 
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Demokratie und die 
Ohnmacht des Volkes 


»Fiskokratie« 


Abgeltungssteuer, Alkoholsteuer, 
Aufsichtsratsteuer, Biersteuer, 
Einfuhrumsatzsteuer, Einkom- 
mensteuer, Energiesteuer, Erb- 
schaftsteuer, Schenkungsteuer, 
Feuerschutzsteuer, Fischerei- 
steuer, Gewerbesteuer, Grund- 
erwerbsteuer, Grundsteuer, Hun- 
desteuer, Jagdsteuer, Kaffee- 
steuer, Kapitalertragsteuer, Kir- 
chensteuer, Körperschaftsteuer, 
Kraftfahrzeugsteuer, Lohnsteuer, 
Lotteriesteuer, Luftverkehrsteuer, 
Mineralölsteuer, Rennwettsteuer, 
Schankerlaubnissteuer, Schaum- 
weinsteuer, Schenkungsteuer, 
Spielbanksteuer, Stromsteu- 
er, Tabaksteuer, Umsatzsteuer 
(Mehrwertsteuer), Umweltsteuer, 
Spielautomatensteuer, \Vergnü- 
gungsteuer, Versicherungsteuer, 
Zweitwohnungsteuer ... 


Diese unvollständige Aufzählung 
sollte erst einmal genügen. 


Es könnte uns allen wirtschaftlich 
besser gehen, wären da nicht die 
dauernden und stetig steigenden 
finanziellen Belastungen, hier 
z. B. die Steuern, die wir täglich 
auf irgendwelche Erzeugnisse di- 
rekt oder indirekt bezahlen. 


Es ist kein Geheimnis, daß sich 
die finanziellen Belastungen auf 
die Psyche der Menschen aus- 
wirken bis — im Extremfall — hin 
zum Suizid. Würde es also den 
Regierenden um das Wohl des 
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eigenen Volkes gehen, würden 
sie die Zwangsjacke der Steuern 
stark reduzieren oder stellenwei- 
se abschaffen, statt diese stän- 
dig zu erhöhen. 


Stattdessen leben wir in einem 
wuchernden Fiskalstaat, der sei- 
ne Eingriffe in das Bevölkerungs- 
vermögen ständig ausweitet. 
Das macht die Menschen krank 
und unfrei, das macht unser Volk 
krank! 


Wie der deutsche Philosoph Pe- 
ter Sloterdijk es treffend nannte, 
leben wir in einer »Fiskokratie«. 


»Oligokratie« 


Herrscht unser Volk über sich 
selbst oder sind es nur einige we- 
nige, die über die vielen anderen 
herrschen? 


Sind wir, also das Volk, diejeni- 
gen, die regieren oder sind es 
jene, die das Geld besitzen, um 
Journalisten tolle Geschenke zu 
machen, damit diese in ihrem 
Sinne schreiben und ihnen somit 
zu mehr Macht verhelfen? 


Nur wenige können der 
Manipulation durch Medien 
standhalten. Wenn diese 


wenigen es trotzdem schaffen, 
mehrheitlich eine Partei ihres 
Vertrauens zu wählen, so ist es 
»demokratische Praxis«, daß 
diese Mehrheit ignoriert wird und 
sich andere politische Parteien 
unterschiedlichster Ausrichtung 


www.fb.com/UN.Nachrichten 
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zusammenschließen, um die 
Macht zu bekommen oder zu 
behalten. Das macht die Wähler 
ohnmächtig und ist alles andere 
als »Volksherrschaft«. 


Real existierende 
Demokratie 


Wie verhält sich »unsere« Demo- 
kratie zur Herrschaft durch das 
Volk? Hier zwei Beispiele von 
vielen: 


e Laut DER SPIEGEL vom 
16.9.1991 waren 81 Prozent der 
befragten Deutschen dafür, Asyl- 
bewerber, die keine Aussicht auf 
politisches Asyl haben, schon an 
der Grenze abzuschieben. 60 
Prozent der Befragten waren für 
Höchstzahlen für Asylbewerber. 
Trotzdem ließ es die Regierung 
zu, daß seit der Befragung mehr 
als 3,5 Millionen Ausländer einen 
Asylantrag in Deutschland stell- 
ten. Dazu gab es von der Regie- 
rung eine »Willkommenskultur« 
gratis obendrauf. 


e Laut Umfragen waren 85 
Prozent der Deutschen gegen 
die Einführung des Euro (vgl. 
UN 9/1997). Trotzdem wurde 
1999/2002 der Euro in Deutsch- 
land eingeführt. 


Eine Demokratie ist nur dann 
eine solche, wenn die Stimme 
des Volkes die tatsächlichen 
Machtverhältnisse bestimmt und 
wirksam kontrolliert. 


Wie wir täglich feststellen, zählt 
die Stimme des Volkes fast gar 
nichts. Erstaunlich ist, daß ein 
Aufschrei dennoch ausbleibt - ist 
unser Volk schon so ohnmächtig 
gemacht worden? 


Die »Besser«-Menschen und 
ihre Empörungskultur — wo 
bleiben sie, wenn man sie 


ausnahmsweise braucht? 


»Alle Staatsgewalt geht 


vom Volke aus.« 
Art. 20 Grundgesetz 


»Alle« bedeutet »alle« und 
nicht »fast alle« oder »etwas«! 


FISKALSTAAT ODER VOLKSSTAAT? 
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Die Auswüchse 
des deutschen Denunziantentums 


Es gab sie zu allen Zeiten, die 
ekligen, schleimigen Denunzian- 
ten, die willfährig den Mächtigen 
zuarbeiteten, um Existenzen und 
Leben zu zerstören. 
In dieser Republik 
haben sie aber eine 
Bedeutung, eine 
Machtstellung und 
eine Verbreitung 
ihrer Schmutzkam- 
pagnen erlangt, die 
ihresgleichen sucht. 
Es sind die vielen 
Blockwarte in Be- 
trieben, im Freun- 
deskreis, in den 
Medien bis hinein 
in die Familien, die 
unsere Gesellschaft 
spalten und vergif- 
ten — das Denunzi- 
antentum frißt sich 
durch unser Volk. 


»Bestrafe einen, 
erziehe hundert«, 
dieses Mao Tse-Tung zuge- 
schriebene Zitat findet täglich in 
der »freiesten Gesellschaft auf 
deutschem Boden« seine Anwen- 
dung. 


Hausdurchsuchungen, Entlas- 
sungen aus dem Staatsdienst, 
aus Firmen und Betrieben, An- 
schwärzen bei Nachbarn und 
Arbeitgebern, vorsätzliche Exi- 
stenzvernichtung und noch vie- 
le Schikanen mehr bereiten 
den Boden für Brandanschläge, 
Schmierereien und Überfälle. 


In den letzten Wochen häufen 
sich die Fälle der »Säuberun- 
gen« und ein Ende ist nicht 
absehbar - im Gegenteil. 


Hier nur drei Beispiele 
stellvertretend für die alltägliche 
Ächtung Andersdenkender: 


Der Geschäftsführer der hes- 
sischen Filmförderung, Hans 
Joachim Mendig, wurde Ende 
September seiner Ämter entho- 


MORGEN DU? 


passendes Faltblatt (8 Seiten) zu 
diesem Thema lieferbar 


ben. Sein Vergehen: Er hatte 
sich privat zu einem Frühstück 
mit Jörg Meuthen von der AfD 
und dem PR-Berater Moritz Hun- 
zinger getroffen. 
Meuthen »poste- 
te« ein Bild davon 
und versah es mit 
dem Kommentar, 
das sei ein »sehr 
angeregter und 
konstruktiver poli- 
tischer Gedanken- 
austausch« gewe- 
sen. Das Echo war 
verheerend: 550 
»Filmschaffende« 
fanden sich zu ei- 
ner Unterschriften- 
aktion zusammen 
und forderten die 
Abberufung Men- 
digs. 

Die seit Januar im 
Amt befindliche 
grüne Ministerin für 
Wissenschaft und Kunst, Angela 
Dorn-Rancke, lieferte prompt — 
Mendig wurde entlassen. 


Mit der Freiheit der Kunst haben 
es die Grün-Linken nur dann, 
wenn es ihre spezielle Art der 
Freiheit ist. So traf es auch den 
»AfD-nahen« Künstler Axel Krau- 
se. 


Die 26. Leipziger Jahresausstel- 
lung wurde seinetwegen abge- 
sagt. Diese Ausstellung fand zum 
ersten Mal 1910 statt und konnte 
sich mit so illustren Namen wie 
Max Klinger und Max Liebermann 
schmücken. Nachdem 1927 die 
letzte Ausstellung stattfand, wur- 
de 1992 eine neue Veranstal- 
tungsreihe ins Leben gerufen. 


Nachdem bekannt wurde, daß 
Axel Krause mit der AfD und PE- 
GIDA sympathisiere, sei es den 
anderen Künstlern nicht zumut- 
bar, gemeinsam mit ihm auszu- 
stellen. 
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Krauses künstlerische Fähigkei- 
ten wurden nie in Frage gestellt — 
aber eben seine Haltung, und die 
ist in dieser Republik das Haupt- 
kriterium. Damit auch die Lebens- 
grundlage des Künstlers zerstört 
wird, hat sich sein Galerist, Chri- 
stian Seyde, nach 14 Jahren Zu- 
sammenarbeit von ihm getrennt. 


Aber nicht nur im Kunstbe- 
reich, sondern auch in der frei- 
en Wirtschaft wird zensiert, ge- 
mobbt und vernichtet: 


Da gibt es eine kleine Hirsemüh- 
le in Brandenburg, die biologisch 
einwandfreie Hirse, schwerpunkt- 
mäßig für Bioläden, mahlt. 


Nun kann der frömmste Mül- 
ler nicht in Frieden leben, wenn 
es dem marxistisch erzogenen 
Wendehals nicht gefällt: 


Malte Reupert, seines Zeichens 
Besitzer von drei gut gehenden 
Bioläden in Leipzig, hatte erfah- 
ren, daß der wackere Hirse-Mül- 
ler aus dem Spreewald gleichzei- 
tig AfD-Vorstand in seinem Kreis 
ist. Dies genügte ihm, um die 
Produkte aus seinen Regalen zu 
nehmen. Damit seine Aktion auch 
eine Breitenwirkung bekommt, 
publizierte er seine »Heldentat«, 
um noch recht viele Händler zu 
animieren, seinem Beispiel zu 
folgen. 


Die Produkte wurden daraufhin 
auch von anderen Geschäften 
ausgelistet; kein Kaufmann kann 
es sich leisten, sich sein Geschäft 
wegen der Herkunft der Produkte 
vollschmieren zu lassen. 


Solche Zeiten glaubten wir der 
Vergangenheit angehörig. Frü- 
her hieß es plakativ: »Deutsche 
wehrt Euch, kauft nicht bei ...« 


Dies ist die Toleranz der »Tole- 
ranten«! Diese Gesellschaft ist 
in ihrem Kern verdorbener als es 
dem Volk bewußt ist. 


GEDANKEN ZUM ZEITGESCHEHEN 
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Die Welt will betrogen werden 


= THE DALY 
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Lug und Trug gab es zu allen Zei- 
ten! Allerdings waren die Mög- 
lichkeiten noch nie so groß wie 
heute, Unwahrheiten, auf neu- 
deutsch »Fake-News«, in so kur- 
zer Zeit weltweit unter die Leute 
zu bringen. 


Dies ist der modernen Technik 
geschuldet, was aber viel schwe- 
rer wiegt ist die »Haltungskonfor- 
mität« der »Medienschaffenden«. 
Unkritisch, nur ihrer meist linken 
Gesinnung verpflichtet, wird der 
größte Unsinn publiziert, Haupt- 
sache das »Framing« stimmt und 
die Geschichte (»Narrativ«) hat 
einen volkserziehenden Auftrag. 


Ein Beispiel für die Hirnrissig- 
keit, auch den größten Blödsinn 
zu glauben, ist die Griechin Ele- 
ni Antoniadou (31). Diese hat 
jahrelang die Welt an der Nase 
herumgeführt. Sie gab an, Fir- 
mengründerin, NASA-Astronau- 
ten-Trainerin und Assistentin bei 
schwierigen Luftröhrenoperatio- 
nen gewesen zu sein, aber vor al- 
lem war sie eins: eine geschickte 
Betrügerin, die die Dummheit und 
Leichtgläubigkeit ihrer Umwelt er- 
kannte und ausnutzte. 


Bild.de schrieb: »Das ging so 
weit, daß die BBC sie 2014 auf 
ihre Liste der 100 wichtigsten 
Frauen des Jahres aufnahm, 
Forbes sie 2015 zu einer der 30 
bedeutendsten Personen unter 
30 im Gesundheitswesen erklär- 
te, die Fraktion der Europäischen 
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Volkspartei sie zu den elf größten 
Griechen zählte und Mattel eine 
Wissenschafts-Barbie nach ihr 
formte, um Kinder zu animieren, 
ihrem Beispiel zu folgen.« 


Erst die Nachforschungen von 
»Ungläubigen« führten dazu, daß 
der Schwindel jetzt aufflog. 


Der tagtägliche Schwindel ist 
aber längst nicht so leicht abzu- 
tun wie die Geschichte von Elini, 
der Griechin. 


Wie Rechtsmediziner in Mün- 
ster jetzt bei 600 untersuch- 
ten »unbegleiteten minderjäh- 
rigen Flüchtlingen« (»UMF«) 
herausgefunden haben, sollen 
40 Prozent ihr Alter falsch an- 
gegeben haben. Im Klartext: 
Abertausende erwachsener Mi- 
granten haben sich zu jugendli- 
chen »Refugees« gemacht, um 
so über das normale Maß hinaus 
Privilegien zu ergaunern. 


Da ein »UMF« den Steuerzahlern 
nach offiziellen Angaben um die 
100.000 Euro pro Jahr kostet, 
und nach neuesten Zahlen »nur 
noch« rund 35.000 »Jugendli- 
che« betreut werden (es waren 
mal an die 70.000), machen die 
Mehrkosten immer noch 1,4 Milli- 
arden Euro pro Jahr aus. 


Nun muß man sich die grund- 
sätzliche Frage stellen: Wenn 
diese »jungen, strebsamen, gut 
ausgebildeten und noch völlig un- 
verdorbenen Schneeflöckchen« 


bereits betrügen, was mag mit 
dem Rest sein? Wir sind selbst- 
redend weit davon entfernt, eine 
Personengruppe unter General- 
verdacht zu stellen! 


Doch es kommt noch heftiger. Für 
alle Welt ist es nach monatelan- 
gem medialen Trommelfeuer völ- 
lig normal, daß unsere Regierung 
Luft besteuern will — ein genialer 
Schachzug. 


Die beiden Schwindler aus dem 
Märchen »Des Kaisers neue Klei- 
der« waren Anfänger im Vergleich 
zu unseren Politikern. Für Kleider, 
die aus Luft bestanden, bezahlt 
und bewundert zu werden - tol- 
le Idee! Wirklich genial ist aber 
der Schachzug, diese Luft sogar 
noch zu besteuern. 


Das Beispiellose an der Luftnum- 
mer ist, daß damit ein immerwäh- 
render Kreislauf geschaffen wird: 
Wir zahlen für Luft, das Geld löst 
sich in Luft auf und wir zahlen 
weiter und immer weiter. Wie ge- 
sagt — einfach genial! 


Durch die sich immer hektischer 
drehende Scheinwirklichkeit gibt 
es allerdings nicht nur unter den 
Betrogenen, sondern auch unter 
den Betrügern Opfer. Dazu ge- 
hörte die in Dublin lebende Hi- 
storikerin Marie Sophie Hingst. 
Sie erfand eine jüdische Fami- 
liengeschichte und schickte 22 
gefälschte Opferbögen an die 
Gedenkstätte Yad Vashem, um 
nachzuweisen, daß ihre Fami- 
lienangehörigen beim Holocaust 
ums Leben kamen. Wie DER 
SPIEGEL herausfand, wuchs sie 
in einer evangelischen Familie 
auf und alles war frei erfunden. 


2017 wurde sie zur Bloggerin des 
Jahres gekrönt. Von den 22 Op- 
fer-Namen hatte sie sich 19 ein- 
fach mal ausgedacht. 


Die Geschichte endete tragisch: 
Nachdem der Betrug aufgeflogen 
war, fand man die junge Frau am 
17.7.2019 tot in Dublin auf. 


DER ALLTÄGLICHE SCHWINDEL 
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Klima, Klima, Klima ... 
- ich kann es nicht mehr hören! 


So wie viele Bundesbürger von 
der »Flüchtlingskrise« nichts 
mehr hören wollen und den Po- 
litikern damit einen Freibrief aus- 
stellen, funktioniert die Masche 
auch bei der »Klimarettung«. 


Ähnlich wie bei Fröschen, bei 
denen man das Wasser erst all- 
mählich zum Kochen bringt, da- 
mit sie nicht sofort aus dem Topf 
hüpfen, wird der Wähler »mode- 
rat« für die »Klimarettung« zur 
Kasse gebeten. Die Gesetze sol- 
len justiert, sprich die Kosten für 
den einzelnen Bürger schrittwei- 
se erhöht werden. 


Ohne die Gelbwesten in Frank- 
reich und einer AfD im Bundestag 
mit Millionen Wählern im Rücken 
würde noch hemmungsloser zu- 
geschlagen und geschröpft. Nur 
die Angst vor dem Volk, das ab 
einer gewissen Schmerzgrenze 
dann doch auf die Straße gehen 
könnte, hält die Verantwortlichen 
noch zurück. 


Der an die Wand gemalte Welt- 
untergang soll uns das Geld aus 
der Tasche ziehen und gleich- 
zeitig als Vorwand dienen, die 
Gesellschaft im Sinne der »Hin- 
tergrundmächte« umzugestalten. 


Während Greta vor den Verein- 
ten Nationen die Kulturrevolution 
ausruft, fordern Gewerkschafts- 
führer wie Bsirske ihre Mitglieder 
auf, bei den »Friday-for-Future«- 
Demonstrationen mitzumachen. 
Was in unserem Land stattfindet, 
ist eine Kultur-Revolution. Das 
vorgeschobene Thema »Klima- 
schutz« ist eine Alibiveranstal- 
tung, um einen neuen Anlauf zu 
unternehmen, die gescheiterte 
marxistisch-leninistisches Ideo- 
logie erneut und dauerhaft in 
Deutschland und Europa zu eta- 
blieren. 


Nachdem Greta in New York 
anlandete, war das Interesse 
nicht viel mehr als mäßig. Ob- 
wohl die demokratischen Partei- 


gänger — bis hin zu Obama — die 
Werbetrommel rührten, kamen 
nur wenige hundert Menschen zu 
»Gretas« Demonstrationen. Dies 
hinderte sie allerdings nicht, auf 
einem dieser Klimaumzüge kräf- 
tig auszuteilen: »Wenn Sie zu der 
kleinen Gruppe von Menschen 
gehören, die sich von uns be- 
droht fühlen, dann habe ich sehr 
schlechte Nachrichten für Sie, 
denn das hier ist nur der Anfang. 
Es wird Veränderungen geben, 
ob Sie es mögen oder nicht.« 


Schon klar! Wer sich ein wenig 
mit dem Thema beschäftigt, dem 
ist seit langem bewußt, daß die 
»Klimakatastrophe« nur der An- 
fang von »etwas Größerem« sein 
soll. 


Klimakatastrophe — Klimaflücht- 
linge — Überfremdung Europas 
— Auflösung aller nationalen und 
kulturellen Strukturen — Neuord- 
nung einer dann durchmischten 
Gesellschaft — Installation einer 
»One-World-Regierung«. In die- 
ser Reihenfolge soll das geplante 
Szenario abgespult werden. 


Noch deutlicher und als unzwei- 
felhafte Kampfansage aufzufas- 
sen war Gretas inszenierte Wut- 
rede vor den Vereinten Nationen, 
hier Auszüge: 


»Wir werden Sie genau beob- 
achten. All das hier ist falsch. Ich 
sollte nicht hier oben sitzen, ich 
sollte auf der anderen Seite des 
Ozeans in der Schule sein. Und 
doch setzen Sie all ihre Hoffnung 
in uns junge Menschen. Wie kön- 
nen Sie es wagen? Sie haben 
meine Kindheit mit Ihren leeren 
Worten gestohlen. Und dabei bin 
ich noch eine der Glücklichen. 
Die Menschen leiden, die Men- 
schen sterben, und die Ökosy- 
steme brechen zusammen. Wir 
sind am Anfang eines Massen- 
sterbens und Sie reden alle nur 
über Geld und erzählen Märchen 
vom ewigen Wirtschaftswachs- 
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tum. Wie können Sie es wagen? 
Die Wissenschaft ist seit vierzig 
Jahren eindeutig. Wie können 
Sie es wagen, immer noch weg- 
zuschauen und hier zu sitzen und 
zu sagen, daß Sie genug ma- 
chen, wenn die nötigen Lösun- 
gen immer noch nicht da sind? 
Sie sagen, Sie hören uns und 
verstehen, wie eilig die Lage ist. 
Aber ganz egal, wie traurig und 
sauer ich bin, ich will nicht glau- 
ben, daß Sie wirklich verstanden 
haben: Denn wenn Sie wirklich 
verstanden hätten, wie ernst die 
Lage ist, und sich immer noch 
weigern, zu handeln, dann wä- 
ren Sie böse. Und ich weigere 
mich, das zu glauben. [...] Sie 
lassen uns im Stich, aber die Ju- 
gend fängt an zu begreifen, wie 
schwerwiegend ihr Verrat ist. Die 
Augen aller künftigen Generatio- 
nen sind auf Sie gerichtet. Wenn 
Sie uns erneut im Stich lassen, 
werden wir Ihnen das nie verzei- 
hen. Wir werden Sie damit nicht 
davonkommen lassen. Hier und 
jetzt ist der Punkt gekommen, an 
dem wir die Grenze ziehen. Die 
Welt wacht auf und Veränderung 
ist auf dem Weg, ob Sie es wol- 
len oder nicht.« 


Nein Greta, das wollen wir 
nicht! Jedenfalls nicht die Art 
Veränderung, die deinen Strip- 
penziehern vorschwebt. 


Wir wollen nicht auf dem von 
Herrn Morgenthau geplan- 
ten Kartoffelacker unsere 
Nahrung zusammenklauben, 
Steckrüben ziehen und die 
von der »Wissenschaft« an- 


empfohlene Stangenmarga- 
rine essen! 
Diese »Klima-Wissenschaftler« 


haben nämlich festgestellt, daß 
Butter eine sehr schlechte CO,- 
Bilanz haben soll. Pro erzeugtem 
Kilo Butter sollen etwa 23 Kilo- 
gramm CO, anfallen. 


Merken Sie was? Autos, Häu- 
ser, Fleisch, Butter, Kleidung 
- selbst das Kinderkriegen will 
man uns als klimaschädlich 
verleiden. Also aussterben, 
um den Planeten zu retten? 


PANIK FRISST VERNUNFT AUF! 
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„Unsere Gesellschaft wird weiter vielfältiger 
werden, das wird auch anstrengend, mitun- 


ter schmerzhaft sein. Unser Zusammenleben 
muß täglich neu ausgehandelt werden.« 


Aydan Özoğuz, ehem. Staatsministerin 


Erst wenn die Neomarxisten und 
Ökostalinisten ihren Auftrag: 
»Armut für alle« durchgesetzt 
haben, verhalten wir uns endlich 
wie gewünscht »klimaneutral«. 


Noch so eine 
»Fake«-Kampagne: 


Seit Jahren wird propagiert, daß 
die putzigen Eisbären ausster- 
ben — alles Quatsch. Während 
Klimachaoten die Sorge umtrei- 
ben mag, ob Eisbären genügend 
Futter finden, ist die Eisbärpo- 
pulation innerhalb der letzten 60 
Jahre von 5.000 auf über 25.000 
Tiere gestiegen. Grund ist das 
Jagdverbot, was allerdings dann 
auch wieder dazu beiträgt, daß 
die Nahrung durch die »Überbe- 
völkerung« knapp wird. 


Anläßlich des Auslaufens des 
Expeditionsschiffes »Polarstern« 
zu einer einjährigen Expeditions- 
fahrt in die Arktis, an der insge- 
samt 600 Personen aus 19 Na- 
tionen beteiligt sind, scheint die 
größte Gefahr für die Teilneh- 
mer von Eisbären auszugehen. 
Sechs »Eisbär-Polarguides«, mit 
Präzisionswaffen ausgerüstet, 
sollen die Mannschaft vor die- 
ser »größtmöglichen Gefahr« auf 
dieser Expedition schützen. 


Das mediale Interesse an der 
anspruchsvollen Exkursion in 
die Arktis ist der Klimahysterie 
geschuldet. Das Schiff soll auf 
eine große, tragfähige Eisschol- 
le auflaufen und sich mit dieser 
zwölf Monate durch die Arktis 
treiben lassen. Auf der Scholle 
selbst werden Meßstationen und 
wissenschaftliche Gerätschaften 
installiert, um Daten über Wetter, 
Strömung, Eisdicke und meteo- 
rologische Werte zu sammeln. 


So spektakulär diese Aktion sich 
anhört und wohl auch ist, neu ist 
diese Art der Beobachtungen 
nicht. Schon vor über 150 Jah- 
ren haben deutsche Forscher 
in der Arktis wissenschaftliche 
Untersuchungen durchgeführt. 
Auch dabei ließen sie sich, auf 
einer Eisscholle lebend, von der 
Strömung treiben. Dies alles we- 
sentlich weniger komfortabel als 
heute und auch weniger durch 
technische Errungenschaften 
abgesichert. 


Allerdings ist jetzt, unter dem 
»Hype« des Klimawandels, al- 
les »vilileeel« spektakulärer und 
abenteuerlicher — bis hin zu 
sechs bewaffneten Eisbärwäch- 
tern. 


Wenn schon bei einer Expedition 
»außerordentliche Maßnahmen« 
ergriffen werden müssen, was 
dann erst bei der »Klimakatastro- 
phe«? Dann herrscht »Ausnah- 
mezustand« und ein Ausnahme- 
zustand bedarf eines Sonderka- 
binetts. 


Früher »Kriegskabinett« 
- jetzt »Klimakabinett« 


Der anstehende »Volkstod« 
durch das Klima — nicht durch 
das, an was Sie denken — kann 
wohl nicht durch das bestehende 
Bundeskabinett verhindert wer- 
den, dafür bedarf es schon eines 
»Klimakabinetts«. Diese politi- 
sche Sondereinheit beschließt im 
breiten Konsens der Systempar- 
teien Sondergesetze, Sonder- 
steuern, Sonderverordnungen, 
Sonderstrafen usw. 


Wir befürchten, daß es bald auch 
Sondergerichte gibt, die jede fal- 
sche Meinung und Äußerung, bei 
denen ja auch CO, ausgestoßen 
wird, unter Strafe stellt. Dann 


GEHTS NOCH IRRER? 
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gibt es in Zukunft neben dem 
Staatsschutzsenat an unseren 
Oberlandesgerichten auch die 
Klimaleugnerkammer. Dies kann 
ein KriegsKlimakabinett locker 
beschließen. Hoffen wir mal, daß 
das »Klimakabinett« nicht dem 
Volk den Krieg erklärt. 


Nur noch mal zur Erinnerung: 
Wenn Deutschland umgehend 
seinen CO,-Ausstoß (rd. 750 
Mio. Tonnen) pro Jahr auf Null 
reduziert, würde ein Zehntel des 
Gesamtausstoßes Chinas an 
CO, (rd. 8.000 Mio. Tonnen) ein- 
gespart. 


Zwischen offenkundig stattfin- 
dender »Klimakatastrophe« und 
offenkundig nicht stattfindender, 
ungebremster Migration hin- und 
hergerissen, müssen die »Me- 
dienschaffenden« zirkusreife 
Spagat-Übungen absolvieren. 


Wie eine aktuelle Bilanz der Be- 
sucherzahlen 2019 in unseren 
Freibädern zeigt, suchten rund 17 
Prozent weniger Badegäste die 
Freibäder auf als im Jahr zuvor. 
Die mitgelieferte Begründung: Es 
war zwar warm und heiß, aber es 
waren auch weniger Sonnentage 
als 2018. 


Tolle Verrenkung! Mit warm und 
heiß wird man den Klima-Hy- 
sterikern gerecht — die wenigen 
Sonnentage begründen den Be- 
sucherschwund. 


Wie wäre es denn mal zu hinter- 
fragen, ob die ein oder andere 
Familie oder das alleinstehen- 
de Mädchen und die ältere Frau 
sich nicht anpöbeln, belästigen, 
anfassen oder verprügeln lassen 
wollten? 


Auch das Vorzeigen des Perso- 
nalausweises an der Kasse, nur 
um sich einige wenige Stunden 
in einem Freibad entspannen 
zu können, fällt unter die Rubrik 
»neu ausgehandelt«. 


So geht das eben mit dem Set- 
zen von Prioritäten: Sollste 
nun beim Klima lügen oder bei 
den Migranten? Beides gleich- 
zeitig fällt schwer! 
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Die Angst der Mächtigen vor dem Volk 


Der Verfassungsschutz soll mas- 
siv personell aufgestockt wer- 
den, um der »rechten Gefahr« 
zu begegnen. Allein 300 zusätz- 
liche Stellen sollen geschaffen 
werden, um die »rechtsextreme 
Szene« besser überwachen zu 
können - auch die sozialen Netz- 
werke und das Internet sollen 
noch stärker beobachtet werden. 


In seiner Auswirkung noch gar 
nicht absehbar ist die Schaffung 
einer »Zentralstelle zur Aufklä- 
rung rechtsextremistischer Um- 
triebe im Öffentlichen Dienst«. 
Dies muß man zweimal lesen, 
um sich der Ungeheuerlichkeit 
bewußt zu werden. 


Bei der Bundeswehr »wacht« 
seit Jahrzehnten der Militärische 
Abschirmdienst (MAD) über die 
Verfassungsmäßigkeit der Sol- 
daten. Dies wird nun durch den 
Verfassungsschutz auf alle Be- 
hörden ausgeweitet. Eine natio- 
nale und europaweite intensivere 
Vernetzung der Geheimdienste 
im »Kampf gegen rechts« soll die 
Arbeit effektiver gestalten. 


In Zukunft wird der Inlandsge- 
heimdienst in Behörden und 
Verwaltungen seine Arbeit noch 
weiter intensivieren. In den Be- 
trieben übernehmen bereits jetzt 
im Auftrag der Gewerkschaften 
»demokratische Aktivisten« die 
Rolle der Denunzianten. 


Mißtrauen, Verleumdungen, Dif- 
famierungen und Denunziation 
vergiften das Betriebsklima in Fir- 
men und öffentlichen Einrichtun- 
gen. Jetzt werden die Daumen- 
schrauben noch einmal erheblich 
fester angezogen! 


Wer solche Maßnahmen be- 
schließt, der scheint sich vor 
seinem Volk zu fürchten und 
muß folgerichtig einen Fe- 
stungsgraben um den Reichs- 
tag ziehen - kein Witz! 


Damit die Touristen, die Berlin 
besuchen, nicht sofort an mittel- 
alterliche Burgfestungen erinnert 


werden, soll neben der Schutz- 
funktion auch die Ästhetik nicht 
zu kurz kommen. Der Graben soll 
sich in das städtebauliche Ge- 
samtbild einfügen. Dafür wird der 
Graben auf der einen Seite mit 
einer Böschung versehen sacht 
abfallen, um auf der anderen Sei- 
te mit einer Steilwand begrenzt 
zu werden — macht ja auch sonst 
wenig Sinn. 


Schon früher zog jeder Raubritter ei- 
nen Graben um seine Burg. 


Da man den Graben gewollt spät 
erkennen soll, erst wenn man di- 
rekt davorsteht und der Betrach- 
ter dann erstaunt ist, handelt es 
sich um einen »Aha-Graben« — 
dieser Begriff ist keine Erfindung 
von uns. 


Dieser »antiimperialistische Schutz- 
wall«, Entschuldigung, natürlich 
Schutzgraben, wird zweieinhalb 
Meter tief und zehn Meter breit 
sein. Die Baumaßnahmen sollen 
auch ein neues Besucherzen- 
trum mit einem Tunnel umfassen, 
durch den die Menschen nach 
intensiver Kontrolle unterirdisch 
in den Reichstag geführt werden. 
Geschätzte Kosten: 150 Millionen 
Euro — wie gesagt, geschätzt. 


Jetzt bleibt es der Phantasie ei- 
nes jeden Lesers überlassen, ob 
er dies alles »unterirdisch« fin- 
det, oder ein »Aha«-Erlebnis hat. 


In Zukunft werden wir vor jede 
Maßnahme, vor jedes Gesetz 
und vor jede Unzumutbarkeit un- 
serer Politiker ein »Aha« setzen, 
vieles kriegen wir ja auch erst im 
letzten Moment mit! 


Aufstockung des Personalbe- 
standes beim Inlandsgeheim- 
dienst, ziehen von Gräben um 
den Reichstag und durch die 
Gesellschaft sind sicher den 
Alpträumen von Frau Merkel 
geschuldet. 


Die Schatten der Vergangenheit 
holen Merkel und ihre willfähri- 
gen Handlanger inzwischen ein. 
Der ehemalige Chef des Bundes- 
nachrichtendienstes, Gerhard 
Schindler, möchte seine Memoi- 
ren veröffentlichen. Da er über 
seine Dienstzeit hinausgehend 
als ehemaliger Geheimnisträger 
verschärften Verpflichtungen un- 
terliegt, sandte er das Manuskript 
seines 284 Seiten umfassenden 
Buches im Juli 2018 zur Prüfung 
an das Bundeskanzleramt. Ein 
richtiger und vernünftiger Vor- 
gang, da ja sonst jeder Beamte, 
aus welchen Gründen auch im- 
mer, nach seiner Pensionierung 
einer ungehemmten Schwatzhaf- 
tigkeit erliegen könnte. 


Stutzig wird man allerdings, 
wenn diese Prüfung jetzt schon 
mehr als ein Jahr andauert. Ohne 
spekulieren zu wollen: Schindler 
gilt, wie Hans-Georg Maaßen, 
ehemaliger Präsident des Bun- 
desamts für Verfassungsschutz 
und Dieter Romann, Präsident 
des Bundespolizeipräsidiums, 
als Kritiker der Merkelschen Mi- 
grationspolitik. 


Wer jetzt auf die Idee kommt, 
dies seien ja fast stalinistische 
Verhältnisse, der sei getröstet. 
Solange in Ungnade gefallene 
Gefolgsleute nicht per Pho- 
toshop aus Bildern eliminiert 
werden, so lange sind wir we- 
nigstens noch einen Fußbreit 
von kommunistischen Ma- 
chenschaften entfernt. 


DIE DEMOKRATIE SCHREITET FORT ...! 
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»Made in Germany« - 
noch immer hoch geschätzt 


Wie in einer weltweit durchge- 
führten Studie festgestellt wurde, 
genießen die aus Deutschland 
kommenden Produkte mit Ab- 
stand die höchste \Wertschät- 
zung bei den Ge- bzw. Verbrau- 
chern. Dies wird die grün-linken 
Deutschland-Hasser und Indu- 
strieabwickler mächtig ärgern — 
ist aber Fakt. 


In 23 Ländern, von Amerika über 
Europa bis Asien, gaben 50 Pro- 
zent der Befragten an, die Pro- 
dukte aus Deutschland hoch zu 
schätzen. Die USA belegten in 
dieser Erhebung Platz 7, China 
den letzten Platz. 


Allerdings sollten sich die glatt- 
gebügelten Top-Manager vieler 
Konzerne mit ihrer links-grünen 
Anpassungspolitik darauf wenig 
einbilden. Speziell sie beschä- 
digen den Ruf Deutschlands als 
eine der führenden Exportnatio- 
nen durch ihre unterwürfige Hal- 
tung gegenüber den industrie- 
feindlichen Blockparteien. Es ist 
schwerpunktmäßig dem mittleren 
Management, den Werkmeistern, 
den Ingenieuren, den Fachar- 
beitern und den vielen Millionen 
Menschen in den Produktions- 
und Dienstleistungsbetrieben zu 
verdanken, daß »Made in Ger- 
many« weiterhin einen exzellen- 
ten Ruf in der Welt genießt. 


Fleiß, Disziplin, Pünktlichkeit, 
Liebe zum Produkt, Kreativität 
und ein an sich selbst gestellter 
hoher Qualitätsstandard machen 
eben den Unterschied. 


Und dann gibt es noch Manager 
wie den Arbeitgeber-Präsidenten 
Ingo Kramer. In einem Focus- 
Interview hat er schon einmal die 
Schuldigen für die zukünftige, von 
links-grün herbeigeführte Wirt- 
schaftskrise ausgemacht. Ganz 
im Sinne Merkelscher Demuts- 
haltung macht er ausgerechnet 
die AfD für den Abschwung in 
Deutschland verantwortlich: 


`$ 


Wenn nunsereu 
Politiker und 
ıTop«-Manager So 
weitermachen, ist hei 
Made in Germanyı 
ganz schnell der 
Wurm drin! 


»Die AfD und die Äußerungen ih- 
rer führenden Politiker, sind nicht 
nur konservativ-national geprägt, 
sondern stellen sich dezidiert ge- 
gen andere Menschen. Und das 
in menschenunwürdiger, ja sogar 
teilweise widerwärtiger Weise. 
Die AfD schadet unserem Land 
und der Wirtschaft in unserem 
Land. [...] Wir sind darauf ange- 
wiesen, daß die Welt nicht nur 
die Maschine mit Wohlwollen be- 
trachtet, sondern auch das Land, 
aus dem sie kommt. Andere sol- 
len nicht nur die Leistungsfähig- 
keit der deutschen Wirtschaft, 
sondern auch die unserer Demo- 
kratie schätzen.« 


»Unsere Demokratie schätzen«? 
In welchem Wolkenkuckucks- 
heim lebt dieser Herr eigentlich? 
Während unsere Produkte welt- 
weit die besten Noten bekom- 
men, macht sich der Chef der 
Arbeitgeber darüber Sorgen, in- 
wieweit die Nutzer »unsere De- 
mokratie schätzen«. Wir können 
Herrn Kramer gerne sagen, wofür 
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uns andere Völker Respekt zoll- 
ten und noch zollen: Zuverlässig- 
keit, Disziplin, Pünktlichkeit, Lei- 
stungsbereitschaft, Glaubwürdig- 
keit, Zielstrebigkeit, Produktquali- 
tät und dies alles unter der Marke 
»Made in Germany«! 


Wir machen Herrn Kramer aber 
auch gerne darüber schlau, wor- 
über die Welt nur noch den Kopf 
schütteln kann: über politisches 
und wirtschaftliches Kabinenper- 
sonal, das auf dem Narrenschiff 
Deutschland die Kapelle lauter 
spielen läßt, damit die Passagie- 
re das Eindringen des Wassers 
nicht hören! 


»Armut für alle«, dieser marxisti- 
sche Leitspruch wird in Deutsch- 
land konsequent umgesetzt und 
unsere Wirtschaftsführer klat- 
schen dazu noch Beifall. 


Anstatt Deutschland als Techno- 
logiestandort Nummer eins zu 
stärken und weiter zu entwickeln, 
verweigern wir uns jeglicher Zu- 
kunftsforschung und deren Mög- 
lichkeiten. Während andere Län- 
der weiter forschen und entwik- 
keln, sogar im Bereich Kernkraft, 
herrscht bei uns technologische 
Engstirnigkeit. 


Wir bauen Windräder, die die Na- 
tur verschandeln und zerstören 
und setzen unsere Energiever- 
sorgung aufs Spiel. Die indivi- 
duelle Mobilität wird in Deutsch- 
land aus ideologischen Gründen 
verdammt. Ein ganzer Industrie- 
zweig mit Millionen von Arbeit- 
nehmern wird mutwillig zerstört. 
Der hoch effektive Dieselmotor 
wird zum Klima-Killer--Monster 
gelogen, um unseren technologi- 
schen Vorsprung auf das Niveau 
von batteriebetriebenen »Bobby- 
Cars« zu senken. 


Alles rund um die Digitalisierung 
und »künstliche Intelligenz« wur- 
de verschlafen und anderen Na- 
tionen überlassen. Deutsche In- 
genieure und Facharbeiter könn- 
ten auch in Zukunft auf den Welt- 
märkten führend sein — wenn Po- 
litiker und Funktionäre sie ließen. 


WIRD DEUTSCHLAND ABGEWICKELT? 
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»Fridays for Future«? 
Wenn, dann konsequent! 


Folgende Erziehungshinweise 
fanden wir im Internet: 


»Oh, oh, knallende Türen, wildes 
Gekreische. Unsere Tochter kam 
gerade von der bescheuerten 
FFF-Schulschwänzerei zurück. 
Sie war stocksauer, weil wir sie 
(klimaschonend) nicht abgeholt 
haben und sie geschlagene drei 
Stunden in Bus und Bahn abhän- 
gen mußte. 


Beim trockenen, aber immerhin 
veganen Sojakuchen (nur für sie, 
wir hatten Käsekuchen) gab's 
dann noch eine Überraschung: 
Sie darf jetzt morgens mit dem 
Bus zur Schule. Das ist zwar et- 
was blöde, weil der hier nur jede 
Stunde fährt und sie dann ent- 
weder viel zu früh in der Schule 
ankommt oder eben viel zu spät 
erscheint. 


Mit dem Fahrrad will sie auch 
nicht, wegen der vielen Berge 
und Steigungen und außerdem 
ist ja bald Winter ..., es sei denn, 
sie bekommt zu Weihnachten ein 
E-Bike. 


Auf mein väterliches Erstaunen 
„Weihnachten? Das ist doch voll 
anti-öko, all die bunten Lichter 


L rebe Leser 


Wir sagen DANKE! 


und erst der CO,-Ausstoß der 
Kerzen!“ kam dann schon der 
erste prä-pubertäre Protest, der 
ihrer Trotzphase zwischen dem 
zweiten und dritten Lebensjahr 
erstaunlich ähnelte. 


Und wieso „E-Bike“? Hat unser 
Töchterchen die verwüsteten Ge- 
genden noch gar nicht gesehen, 
die bei der Gewinnung Seltener 
Erden für die Akkus entstehen? 


Jetzt sitzt sie oben in ihrem Zim- 
mer, bei acht Grad. Wir haben die 
Heizung schon wegen des ökolo- 
gischen Gewissens abgeschaltet. 
Wahrscheinlich tippt sie sich we- 
nigstens ihre Finger warm, indem 
sie auf dem „iPhone“ wütende 
Mails über ihre „Scheiß Eltern“ 
an ihre Freund*innen tippt. Wir 
haben ihr angekündigt, daß sie 
dieses „iPhone“ um 19 Uhr los 
ist. Denn schließlich ist es unver- 
antwortlich, weiter Strom zu ver- 
schwenden, um mehr oder we- 
niger nützliche Konversation zu 
betreiben und außerdem ... siehe 
Lithium-Gewinnung und ökologi- 
sche Folgen ... 


Ihren Protesten gegen diese Ent- 
eignung versicherten wir mit ruhi- 


IAHZ fer iyaL: 
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ger Stimme, daß wir das „iPhone“ 
entweder direkt an hungernde 
Kinder in Afrika schicken oder es 
verkaufen und den Restwert zur 
Rettung des südamerikanischen 
Regenwaldes spenden würden. 


Richtig lustig wird es ab Montag: 
Da tauschen wir ihre hübsche 
Kleidung gegen Jute, Wolle und 
aus Hanffaser gewebte Sachen 
aus. Ihre »Nikes« mit Plastik- 
sohle werden konsequent gegen 
holländische Holztreter ersetzt. 
Wenn sie dann immer noch rum- 
kreischt hat sie zwei Möglichkei- 
ten: 


Erstens, zu erkennen, welchen 
hirnlosen Öko-Faschisten sie da 
gerade aufliegt und zweitens, 
zu erkennen, welchen hirnlosen 
Öko-Faschisten sie da gerade 
aufliegt! 


Danke, Greta! Du hast uns inspi- 
riert, wie es in Erziehungsfragen 
sonst wohl niemand geschafft 
hätte. Mutti und ich haben gera- 
de zu Töchterchen hochgerufen: 
„Wir fahren jetzt zu McDonalds, 
willste mit?“ 


Wir hoffen, das hysterische Ge- 
schrei hat aufgehört, wenn wir 
zurück sind.« 

Den Urheber dieser Zeilen konnten 
wir noch nicht ausfindig machen, 
werden eine namentliche Nennung 
auf Wunsch aber gern nachholen. 


Herzlichen Dank an alle, die uns anläßlich unse- 
res 50. Geburtstages mit e-Mails, Karten, Briefen 
oder Anrufen überschüttet haben. Wir waren von 
der Resonanz, der Zustimmung und des Zuspru- 
ches überwältigt. 


Besonderen Dank an all jene, die es uns durch ihre 
finanzielle Zuwendung ermöglichen, unsere Ar- 
beit für ein freies und selbstbestimmtes Deutsch- 
land weiterführen zu können. 

Auch wenn sich die Verhältnisse in unserem Land 
auf allen Gebieten sichtbar verschlechtern, gibt 
es auch positive Anzeichen: Wenn 78 Prozent 
der Deutschen in einer »Allensbach«-Umfrage 


angeben, ihre Meinung nicht mehr frei äußern zu 
können, so zeigt dies, daß in weiten Teilen der Be- 
völkerung das Gefühl »Es ist was faul im Staate 
Deutschland« ausgeprägt ist — bereits dies ist ein 
Erfolg stetiger Aufklärung auch Ihrerseits, liebe 
Leser und Förderer. 


Um auch dem Verfassungsschutz in Nord- 
rhein-Westfalen eine kleine Freude zu machen 
(vgl. UN 10/2019), drucken wir auf der folgenden 
Seite unseren Beitrag zum Volkstrauertag aus dem 
Jahr 2018 erneut ab — zu diesem Thema gibt es 
nichts hinzuzufügen. 


Ihre UN-Mitarbeiter 


IM FREUNDESKREIS 
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Vom Tag der Trauer zum traurigen Tag 


— 


— 


Sip Tolk ist iier Soe] Wentswielesiseinegfiotenkehnt 


»Erinnerungskultur« ist nur 
einem Teil der Toten in dieser 
Republik vorbehalten. 


Zu diesem Teil gehören die zivi- 
len und militärischen deutschen 
Opfer der beiden \Weltkriege 
schon lange nicht mehr. 


Widerwillig, der Pflicht gehor- 
chend, werden bundesweit Ge- 
denkveranstaltungen durchge- 
führt, die von immer weniger 
Bürgern besucht werden. 


SEPA-Lastschriftmandat 


Bei den offiziellen Reden darf 
die Anklage über die deutsche 
Alleinschuld an den beiden Welt- 
kriegen nie fehlen. Der Hinweis 
auf von Deutschen begangene 
Greuel sind fester Bestandteil 
und notwendiges Ritual bei je- 
dem Gedenken. 


Das ist der Unterschied zu an- 
deren Völkern, die sich stolz und 
selbstbewußt ihrer Vergangen- 
heit stellen. Weltweit gedenken 
die Menschen der Leiden, die 
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ihre Vorfahren brachten, um Frei- 
heit und Wohlstand für ihre jewei- 
ligen Nationen zu erkämpfen. Für 
Politiker und Staatsoberhäupter 
der meisten Länder ist es nicht 
Pflicht, sondern Verpflichtung 
und ein Herzensanliegen, sich ih- 
rer in den Kriegen umgekomme- 
nen Landsleute zu erinnern. 

Nur bei uns weist man den ei- 
genen Toten an der Front eine 
Mitschuld zu und gedenkt der 
anderen. 
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Sebastian Kurz, 
ehemaliger und zukünftiger (?) 
österreichischer Bundeskanzler 


Wahrung der Grund- und Bü 
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Anmaßungen eines Claus Kleber 


Beim Fernseh-Interview im ZDF 
mit Sebastian Kurz unmittelbar 
nach der Bekanntgabe des 
Wahlerfolges der ÖVP in Öster- 
reich versuchte Claus Kleber den 
alten und wahrscheinlich neuen 
Bundeskanzler auf einen Koalliti- 
onsverzicht mit der FPÖ festzu- 
nageln. 


Was bei manchen politischen 
Sprechpuppen im Gespräch mit 
den Öffentlich-Rechtlichen ge- 
lingt, schlug bei Kurz fehl. Im Ge- 
genteil, er zeigte sich »uneinsich- 
tig« und betonte die erfolgreiche 
und fruchtbare Zusammenarbeit 
mit der FPÖ in den letzten zwei 
Jahren. Auch der Hinweis auf die 
sogenannte »Ibiza-Affäre« ver- 
fing nicht. 


rrechte des Einzel 


Schließlich hatte Kurz die Faxen 
dick: »Also, vielleicht würden Sie 
ja besser wissen, was ich tun soll, 
als ich das selbst weiß?« Jetzt 
holte Kleber zum finalen Schlag 
aus: »Sie wissen, daß die deut- 
sche Regierung, die Benelux-Re- 
gierungen, die Frankreichregie- 
rung usw. sehr darauf hoffen, daß 
die zweifelhafte Allianz mit den 
Rechtsnationalen in Österreich 
aufhört!« 


Einfach ungeheuerlich! Auch 
wenn Kurz konterte: »Nein, ich 
bin meinen Wählerinnen und 
Wählern verpflichtet, nicht dem 
Ausland und auch nicht irgend- 
welchen Medienvertretern«, än- 
dert dies nichts an der Unver- 
schämtheit bundesdeutscher 
Staatsfunk-Journalisten. 
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